
Bauch rein Brust raus
Dralle Hüften schlaffe Lider hängende Brüste Die ästhetische Chirurgie

kann fast alles richten aber nicht jeder Anbieter ist seriös
VON HELGA KESSLER

Schluss mit Wimpern ankleben
und tuschen Die neuste Kreation

amerikanischer Schönheitschirur

gen ist die Wimperntransplanta
tion Man darf davon ausgehen
dass sie auch hier zu Lande bald

ihre Kunden finden wird

Schönheitsoperationen liegen
im Trend Nach Schätzungen
werden täglich mindestens 100
Eingriffe vorgenommen Ope
riert wird was machbar ist Es

«gibt nichts was die Chirurgen
nicht machen können» sagt Jan
Poell Facharzt für plastisch re
konstruktive und ästhetische

Chirurgie in St Gallen und Vor
standsmitglied der internationa
len Fachgesellschaft Doch nicht
alles was gemacht werden kann
ist sinnvoll und nicht immer hält
das Ergebnis was sich der Pa
tient erhofft und der Arzt ver

sprochen hat
Tatsächlich gibt es keine Kör

perzone die heute nicht operativ
korrigiert würde Mit Skalpell und
Spritze modellieren Chirurgen Au
gen Nasen Ohren und Lippen
vergrössem oderverkleinern Brüs
te straffen und entfetten aus der
Form geratene Bäuche Hüften
Oberschenkel und Oberarme

Selbst der Schambereich lässt sich

neu gestalten Ob grössere oder
kleinere Schamlippen oder gar ei
nen neuen Schamhügel die
Schönheitschirurgie kennt weder
Tabus noch technische Limiten

Zunehmend legen sich auch
Männer unters Messer

Auch Altersgrenzen gibt es kaum
Operieren lassen sich 20 wie 65
Jährige Wünschen jüngere Frau
en eher Brustkorrekturen und las

sen sich Fett an Bauch und Bei

nen absaugen suchen ältere Frau

en den Chirurgen wegen einer
Korrektur der Augenlider und ei
nem Lifting für Gesicht und Hals
auf Zunehmend legen sich auch
Männer unters Messer knapp je
der fünfte Schönheitspatient ist
ein Mann Ganz oben auf der

Wunschliste von Männern mittle

ren Alters stehen Lidkorrekturen

sowie Absaugen von Bauchfett
Die Kundschaft wächst stetig

um geschätzte zehn Prozent pro

Jahr Längst ist die Schönheits
chirurgie nicht mehr den Reichen
und Prominenten vorbehalten
heute kommen die Kunden aus al

len sozialen Schichten «Low

cost» Angebote wo im besten Fall
an der Zimmerausstattung und
nicht an der Technik gespart wird
machen die Eingriffe selbst für
Leute mit kleinem Geldbeutel er

schwinglich
Die erhöhte Nachfrage liege

auch daran dass sich die Opera
tionstechniken und damit die Er

gebnisse verbessert hätten meint
Jan Poell Heute benutzt man fei
nere Instrumente und Fäden zu
dem hat die Anästhesie enorme

Fortschritte gemacht
Gleichzeitig schwanden die

Vorbehalte gegenüber Verschö
nerungsoperationen «Die Leute
stehen heute eher dazu auch
wenn die meisten es lieber nicht

erwähnen» sagt Cedric George
Facharzt für plastisch rekon
struktive und ästhetische Chirur

gie und Gründer der Klinik Pyra
mide in Zürich einer der grössten
privaten Anbieter für Schönheits
operationen

Jeder dritte Patient ist mit

dem Ergebnis unglücklich

Mit der Zahl der Operationen
steigt indes auch die Zahl der Pa

tienten die mit dem Resultat un
zufrieden sind oder sich gar ent
stellt fühlen «Jeder dritte Patient
kommt zu uns weil er mit der vor
gängigen Behandlung unglücklich
ist» lautet die vorsichtige Formu
lierung von George Konkret geht
es um ungleich grosse Brüste
schiefe Nasen tiefe Dellen im
Gewebe entstellende Narben und
um Augenlider die sich nicht
mehr schliessen lassen

Der lukrative Markt für 2007

wird er auf mindestens 600 Mil

lionen Franken geschätzt hat da
zu geführt dass sich auf dem Feld
zahllose selbst ernannte Spezialis
ten und Scharlatane tummeln
denen es an der entsprechenden
Ausbildung mangelt Da der Be
griff «Schönheitschirurg» nicht ge
schützt ist darfsich jederArzt mit
diesem Titel schmücken ein Qua
litätsausweis ist er nicht

Selbst Hausarzte saugen und
schnippeln munter drauflos Nur
knapp die Hälfte der Schönheits
operationen wird von Fachärzten
für plastisch rekonstruktive und
ästhetische Chirurgie vorgenom
men schätzt das Beratungszen
trum für Schönheitsoperationen
Acredis in Zürich Der Rest der

Operationen entfällt auf Hals
Nasen Ohren Arzte Gesichts
und Kieferchirurgen Gynäkolo
gen Dermatologen und Allge
meinmediziner

Fehlt es an Ausbildung und Er
fahrung kann schnell mal etwas
schiefgehen «Die Ergebnisse sind
teilweise sehr schlecht» sagt Fach
arzt Poell Zu Vorsicht rät er ins

besondere dann wenn ein Arzt
besonders viel Eigenwerbung be
treibt Auch ein speziell hoher
Preis garantiere nicht unbedingt
Qualität warnt Jan Poell

Mit Acredis bemuht sich nun

eine private Firma um Qualitäts
sicherung und kontrolle in der
Schönheitschirurgie Die Firma
versteht sich als unabhängige Be
ratungsstelle für Patienten und
hilft bei der Suche des «richtigen»
Arztes Auf der Acredis Liste ste

hen ausschliesslich Arzte die frei
willig einen umfangreichen Qua
litätscheck absolviert haben Dazu

gehört neben einer fundierten
Aus und Weiterbildung für die
jeweilige Operation auch der
Nachweis «überdurchschnittli

cher Operationserfahrung und
Patientenzufriedenheit» Sie sei

froh dass es Acredis gebe sagt
Margrit Kessler Präsidentin der
Schweizerischen Patientenorga
nisation «Nun können wir unse

re Patienten für eine seriöse Be

ratung dorthin schicken»
Acredis gebe «eine gewisse Ga

rantie» bestätigt Poell Da die Ak
kreditierung jedoch freiwillig sei
bedeute sie nicht automatisch
dass wer nicht auf der Liste ste
he ein schlechter Chirurg sei «Be
vor Sie sich schneiden lassen soll
ten Sie unbedingt eine Zweitmei
nung einholen» rät Poell

Zwei Wochen lang ist der
Patient arbeitsunfähig

Erleichtert wird das Geschäft un

seriöser Schönheitsoperateure
durch Patienten die sich nicht
oder viel zu wenig informieren
Die Patienten würden häufig ver
gessen sagt Poell dass «jeder Ein
griff eine Körperverletzung» be
deute «Dabei kann immer etwas

passieren»
So ist etwa die ambulant durch

geführte Fettabsaugung alles an
dere als ein harmloser Eingriff «Es
gibt kein Organ im menschlichen
Körper das beim Fettabsaugen im
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Bauch noch nicht verletzt worden

wäre» sagt Poell Sogar Todesfäl
le habe es gegeben Weil grosse
Hautflächen gelöst und bewegt
werden entsteht eine riesige in
nere Wundfläche mit allen damit

verbundenen Risiken

Die am meisten gefürchtete
Komplikation ist die Lungen
embolie Ein Fett oder Blutpfropf
löst sich gelangt über die Blut
bahn in die Lunge und verstopft
dort die Lungenarterie Besonders
riskant ist der Eingriff wenn er
mit einer Bauchstraffung kombi
niert wird

Was häufig übersehen wird
sind die ganz normalen «Begleit
erscheinungen» eines invasiven
Eingriffs Circa drei Stunden dau

ert eine Bauchstraffung vorge
nommen wird sie unter Vollnar

kose Vier Nächte verbringt der
Patient in der Klinik anschlies
send muss er für sechs Wochen ein

Kompressionsmieder tragen In
der Zeit dürfen weder schwere

Lasten gehoben noch Sport ge
trieben werden Zwei Wochen ist

der Patient arbeitsunfähig
Viele Patienten scheinen weder

die Risiken noch die Strapazen
einer Operation abzuhalten Sie
lassen schneiden straffen und
saugen bis die Körpersilhouette
ihrem Idealbild entspricht

«Die Ärzte müssen lernen
Nein zu sagen»

Gewünscht wird was machbar ist
und manchmal mehr als das «Vie

le Leute kommen mit unrealisti

schen Vorstellungen zu uns» sagt
Cedric George Erst kürzlich ha
be ein junger Patient mit einer per
fekten Nase eine Nasenoperation
verlangt George hat ihn wegge
schickt im Wissen dass der junge
Mann so lange suchen wird bis er
einen operationswilligen Chirur
gen gefunden hat Im schlechte
sten Fall sieht George den Pati
enten wieder dann mit einer

neuen Nase die nun wirklich kor
rigiert werden muss

«Es gibt Leute mit einem krank
haften Verhältnis zu ihrem Kör

per» sagt George Ob er eine Ope
ration vornimmt oder nicht ent
scheidet er danach ob der Wunsch
nachvollziehbar ist und ob der

Nutzen einer Operation in einem
vernünftigen Verhältnis zum Auf
wand steht «Nichts Komplizier
tes für eine minimale Verbesse

rung» lautet Georges Devise
«Die Vorstellungen des Patien

ten müssen mit dem übereinstim

men was der Chirurg erreichen
kann» sagt Jan Poell Zudem müs
se «der Leidensdruck des Patien

ten» gross genug sein dass er die
Strapazen einer Operation ertra
gen könne «Ich schicke viele Pa
tienten wieder heim» sagt Poell
Von seinen Kollegen wünscht er
sich dass sie lernen «Nein zu sa
gen» Eine Fähigkeit die US Arz
te längst verlernt haben

www acredis ch

www plastic surgery ch
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